
agyptischen Schreiber, diıe iıhr AnsehenRudiger Funiok
un:! ıh ınkommen furchteten, entwıckeltl

Zur kire  ıchen Medienpolitik Es ist also, SOZ1l0ologiscC. betrachtet, MO -
mal‘“, daß uch dıeCniormationstech-

Iıe „Neuen Medıen‘‘ erfordern ıne eufor- nıken ZzZuerst 1ImM wirtschaftlichen (und milıta-
mulıerung des medıenDpoliıtischen onzepts rıschen!) Bereich eingefuüuhrt werden. SO ehr
der ırche aTur ıst notwend1g, einen WIT un  IN eute mıiıt ec die ypertro-2C auf den medienDolıtıischen Rahmen phıe un! Überbewertung dieser Bereıiche
werfen ıund. bısher1ıge Schwerpunkte kırchl2- wehren, unbestreitbar ist die atsache,her Verlautbarungen skızzıeren, dıe dıe daß Okonomisches Denken die NutzungSs-rundlage fuür vıelfältıge kırchlıche ktıvz- moglıchkeiten Neuer edien entfaltet, Ver-
aten auf dem Medı:ensektor hılden. Schlıeß- einfachungen SUC un S1e der breiten Be-
lıch hıetet Funzok. eınıge Erklärungsversu- volkerung (durch Verkauf) zuganglıchche, den VD“DO'  S ıhm TWLSC be- mMac. Die kulturelle Nutzung profitiert also
trachteten Dıskontinurtaten kırchlıcher Me- VO  z dem wiıirtschaftlichen ‚„ Vorlauf“‘. die
dienpoliıtik gekommen ıst, un verweıst Neuen edien uch Kommunikation erwel-
e ınsbesondere auf dıe Wirkung VDO'  z

Tred.
tern un! nN1ıC. NU.:  — industrielle Steuerungs-

„Alltagstheorıen‘‘. moglıchkeıten, polızeiliche Kontrolle, PrI1Va-
Berlıeselung mıit Seiıchter Unterhaltung, ist

Der gesamtgesellschaftlıche Rahmen Teilic eıner Überlebensfrage fur die ‚„„In-
Tiormatıonsgesellschaften‘‘ geworden.der kırchlıchen MedienmpDolitik

Die Landschaft der offentlichen un! der 1Nnd1- Mıt anderen Worten ES geht 1nNe Neu-
viduell erfügbaren edien ist gegenwartiıg formuliıerung der konkreten Chancen für

TrTeıheıt, Selbstbestimmung, Personwurdeeiıner en Umbruchsbewegung:
Neue edien auchen auf, die en geraten unftier den edingungen einer Technık, die
untftier TUC un werden einer noch SC- ZU. Arbeits- un: Denkprinzıp fur viele Le-

bensbereiche geworden ist. Die „ Telematik‘“‘LaueIien Ausnutzung ihrer spezlellen han-
Ve  n ZWUNgen. Wiıie ist dieser Vorgang ist nN1ıC. dıie erste Technik, die humanı-

slieren gilt. TEeLC Die Forderung nach Vel-verstehen, welcher Art ist dieser Wandel?
Eın aufiges Mıßverständnis, das sıiıch auch antwortlichem mgang darfnıC NU:  —

dere gerichtet werden, S1e MU. ıch uch ınıIn katholischen reisen findet, besteht dar-
M, 1: NU: wirtschaftliıch sehen. iınter eigener polıtischer achsamkeıt, ın der Be-
den kommunikationstechnischen Innovatılo- reıitschafit Weıterbildung un! partıellem
N  5 stehen Der Nn1ıC 1Ur ‚wirtschaftlıche Konsumverzicht zeiıgen. „Akzeptanz‘‘ ist q -

Notwendigkeiten‘‘, die defensive Aus- keın Dassıves, konsumierendes ınneh-
ME sondern Mitgestaltung. In INr ist dıedrucksweise, der offens1ıv formuhiert eın

„Immenser arkt" Die Idee den Moglıchkein der Verweigerung miıtenthal-
ten; TEelClc sollte das (partielle Neın sach-Techniken entstamm uch menschlilı-

hem Erfindungsgeist; S1e tellen kulturelle liıch begrundet un! differenziert se1ın, iıne
hauptsächlich emotionale und globale Ver-Schopfungen dar, die TEe1llllc TST Urc den

Vorgang der „Akzeptanz‘“‘ iıhre endgultige weigerungshaltung T1N; uUunNns Nn1ıC Nu.  I INS

Gestalt, ihre individuelle un! sozlale edeu- wirtschaftliche, sondern auch gelstesge-
schichtliche Abseıts In diesem Sinne erbrın-tung erhalten
gen Meınungsumfragen ZU ema NeueWiıe eın 1C ıIn die Mediengeschichte zeıgt, edien mıt posiıtiver der negatıver Be-nahmen ıch meılst ZUuerst andel un! Ge-

werbe der neuerfundenen nformationstech- wertung wenig. Die diıfferenzierende Be-
urteilung bleibt immer noch Au{fgabe elnesnıken . wahrend die polıtischen, cd1e rel1-

g1o0sen un!: die intellektuellen Elıten ihre emoti.onskontrollierten Dıalogs einzelner,
die ıch sachkundıg gemacht en sicherentschiıedenen egner etien Unsere al-

phabetische Schrift, welche dıe Biılderschrift nIC 1U sogenannter xperten, Ssondern

abloöste, wurde 3000 Chr VO phoni1zI1- Vgl ErT1iC offer, Die ngs VOT dem Neuen, Keın-
schen andlern den Wıderstand der bek 1968, 61{f£.
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auch „„Betroffener‘‘, Der auf jeden all sol- gar N1IC. mehr selbstverstandlıch Be1l er
cher, die uüuber ihre Betroffenheit Nn1ıCcC die Unerläßlichkeıit des personlichen ontaktes
Bereitschaft ZUr Annahme VO Herausiforde- konne ‚„„Del der ersten Bekanntmachung mıt
rungen verloren en Miıt dem Zweıten dem Glauben, be1l der katechetischen nter-
Vatikanischen onzıl entschlied ıch die ka- welsung un! bel der weıteren Vertiefung des
tholısche irche aIur, ıch nNn1ıC. N1U.  — das aubens auf d1ese ıttel nNn1ıC. verzichtet
Heıl ihrer Mitglıeder SOTgen, sondern alle werden‘‘ (Nr 45)
wichtigen TODleme einer polıtiıschen (3@- Le1lder ist ‚„‚Commun10 el Progress1o‘‘ bel
staltung der ıch wandelnden modernen Ge- Theologen weniıg bekannt Der Vorsitzende
sellschaften 1n diese orge mıiıt einzubezle- der Publizıstischen Kommissıon, Bischof
hen Da der laube fuür diese Sachprobleme Dr eorg Moser, 1st mıi1t inr vertraut un!
keine ntworten bereıthalt, hleıibt uch nımmt 1ın selnen Stellungnahmen Me-
der ırche N1IC. erspart, ıch 1n ihnen kom- dienfragen haufig darauf ezZzug. Aus eth1-
petent machen, wWenn S1e ihre Mitwirkung scher Sıicht en ıch namhaften OTral-
nıcht auf die Verkundigung ganz allgeme!1-mAT I A E A ‘ — —aa theologen MHons AÄAuer un ılhelm Dreıer
Nel un! er wenı1g verbiındliıcher Grund- mıiıt diesem konkreten Gegenstandsbereich
satze beschranken wıll. befaßt4 In etzter eıt melden ıch uch die

Pastoraltheologen Wort, leider bısweilenInha.  1C Schwerpunkte
kırchlıcher Verlautbarungen miıt einer einseiltigen theoretischen Basıs. Da

werden dıe Postulate VO  - Habermas e1-
on 1US CLE die Offentliche Me1- Ne’  } herrschaftsfreien (wissenschaftlichen!')
Nnung als notwendiıg fur jedes Gemelmnwesen Dıskurs Forderungen dıe Gesprachs-
anerkannt; either sprachen die' kıirc  iıchen und Lernprozesse, Verkündigung un
Okumente VO  - den edien als „Instrumen- Feler 1n der Gemeilnde gemacht, und WelI-

der sozlalen Kommunikatıion‘‘. amı den VO  - dort dann die Gesellschafti un! ihre
terstrıiıchen die Verfasser ihre Bedeutung fur Massenkommunikatıon krıtisıer Dabe1l
VoOlkerverständigung, ihren WForums- un:! omm die Verantwortun; der iırche
Dienstleistungscharakter fur den Dıalog der fur ihre relig10sen Gesprächsbeitrage (Z
gesellschaftlıchen Gruppen untereinander Sterbehilfe, Weiterleben nach dem Tod,
un:! fur die polıtische Mitwirkung er Bur- Ausländergesetze, Friıedensfirage, Weltwirt-
ger?. Diese gemeinwohlorientierte 1iC schaftsordnung m.) leicht kurz. Gera-
stellt ıne wichtige Erganzung eiıner en de dıe Menschengerechtigkeıit der VO  n den
un:! spezıfisch kırchlıchen Betrachtungswel- Kırchen eingebrachten Themen un! TIa

dar, namlıch der misslonarıschen. Es rungen konnte Der den eutigen Menschen
TellCc Generationen gedauert, bıs die KI1r- larmachen, daß die ırche ihre Kommunl-
che ihre Ablehnung gegenuber den (ihr ent- kationsangebote N1ıC. aus Eigeninteresse
glıttenen, profanen) Medien überwand un: macC. un! daß S1e die Herausforderung der
1n ihnen uch Instrumente der Evangelıslıe- prinzıplellen Gleichrangigkeıt der (je-
Iung, „eıne moderne un! wirksame Korm sprachspartner erns nımmt® In vielen Me-
der Kanzel*‘3, sah. In einer Zeıt, ın der ıch dienpapleren VO  - pastoralen TemMIl1en der
erneut eine globale Ablehnung der Medıen
innerhalb der ırche breitmacht, sSind fol- Alfons Auer, Verantwortete Vermittlung. Bau-
gende Aussagen Aa usS „Evangelı Nuntland!ı®‘ steine einer ormationsethik des Rundfunks, 1n

Stimmen der Zeıt 104 (1979) 15—24; Wılhelm Dreızer,
2 Hier ıst. neben dem elatıv kurzen un! chnell e1- un.  10N un: OS der Konsumwerbung, Mun-
arbeiteten Konzilsdekret ‚Inter mirıfLca®‘ die Pa- ster 1965; ders., Soll d1ıe Kırche Werbung treiben?

oln 1967storalınstruktion „„Commun10 ei Progress1io‘‘ 7
neNnen, welche 1mM Auftrag des Konzils VO.  5 einer Vgl Ottmar uchs, Überlegungen einer kırchli-
nachkonzilhlaren Kommıiıssıon erarbeitet un 1970 hen Medienpolitik, ın Stimmen der Zieit 110 (1985)
veroffentlicht wurde. 11 1124

Das War eın Lieblingsausdruck aps auls VL 6 Dieses nhlıegen hat der Leiter der Zentralstelle
Uun! findet sich uch 1mM postolischen chreıben edien, Dr eier Düsterfeld, ın seinem Referat
„Evangelii untlandı"“, das 1976 AauU: den Beıtra- den Hohenheimer Medientagen 1934 ZU. Aus-
gen des Weltepiskopats ZU. Problem der .Jau- TUC. gebrac. Vgl Zentralstelle edien der
bensverbreitung eute erarbeıten ließ Vgl uch Deutschen Bischofskonferenz un! Katholische
(rsbert Deussen, der Massenkommunikatıion ademıe Stuttgart (Hrsg.), elekommuniıkatıon
bei aps' Paul Va München 1973 1ın eiNer demokratischen Gesellschaft, 1934, 2535
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Lal]ıenverbanden findet ıch fast regelmaßıg diozesanen ılm- un! Bı  sSstellen wurden
die sımple Entgegensetzung VO.: mediıialer „AV-Medienzentralen‘‘ ausgebaut, welche
un! personaler Kommunikation, wobel die KRelıgionsunterricht, Jugendarbeit, Gemein-
eiztere ın nachbarschaftliıchem un! ge- ekatechese un! rwachsenenbildung mıit
me1ln!|  ıchem Kontext als herrschafts- un: audıovısuellem Arbeıtsmaterlal verSoOTgen
entifiremdungsfrel angeNnNomMmM WITrd; dies ist un!: auch ıne betrachtliche medienpadago-
theoretisc STAar. vereinfacht or  1C gıische Bıldungsarbeit elısten edienpolitik
sınd 1n diesem un. die Ausführungen der un! Medienpaäadagog1 stehen aufden Veran-
euU EKD-Studie, die VO  > ‚„ NCUCH 1SCNH- staltungsprogrammen mancher diıozesaner
verhaltnıssen VON instrumentellen Funktio- Akademıien, VO': regiıonalen Erwachsenen-
Ne  - un:! personellen Bezugen‘‘ spricht?. bıldungswerken?®, ınd Bestandteil der Bil-

dungsarbeıt kırc  ıcher erbände; dıe Aus-Inıtıativen WUN Instıtutionen
kırc  ıcher MedienmpDolitik

S1C. auf vermehrte Fernsehprogramme, dıe
Kabelnetze mıt schneller Datenfern-

Wır beschranken uns 1er aufdas, W äas 1n den dıe erstaunliıchen Anwen-ubertragung,
etzten 25 Jahren 1n der Bundesrepublik dungsmoglichkeiten des omputers fordern
Deutschland entstanden ıst. grundsatzlıch verstarkter Auseinandersetzung mıit den
ware AÄAhnliches auch VO. Österreich un! der edien heraus. Und naturlich versuchen
Schweliz berichten kırchliche Beauftragte, bDbel den offentlich-
en den katholischen erlagen 1n pr1va- rechtliıchen Horfunk- un ernsehanstalten
ter Iragerschaft g1bt diozesane Verlage, ihre gut dreißig Te en Moglıchkeıiten
die das Bıstumsblatt un: relıg10se Bucher klug un! effektiv nutfzen indem S1e dıe

mıit kırc  ıchen Themen befaßten eda  10-verlegen; Urc Kooperation VO Bıstums-
blattern un:! Urc wıederholte Leserwer- 1815  - beraten, indem S1e die ihnen anvertirau-

ten Programmteıle, die sogenannten ‚„ Ver-bung 1n der Jungeren (Jeneratıion wurde 1MM-
90158 wıeder versucht, die ualıta verbes- undigungssendungen‘“‘, gestalten

Die Koordination er dieser Aktıivıtatenern un!:! die ahl der Leser weniıgstens
erhalten Miıt der nach der Wurzburger SYyN- Ww1e die ahrnehmung EeuU:l Moglıchkeıten

kirchlicher Medienarbeit liegen bel der Zen-od! geschaffenen ‚„‚Mediendienstleistungsge-
sellschaf Ste der kırc  ıchen Presse 1nNne tralstelle Medien der Deutschen i1scho(is-

konferenz (n onngute Beratungs-, anungs- un: Forschungs-
stelle ZUT erfugung. Die katholische Nach- Alle diese organısatorischen, finanziellen,
riıchtenagentur wurde erheblich adUuSs- padagogischen un: kunstlerischen nıtlatl-
gebaut. Die Moglıchkeit einer auf relıg10se VE  ’ tellen die Konkretion der Grundsatze
un! sozlale Themen ausgerıichteten 1ılm- dar, dıe das Zweiıte Vatıkanısche onzıl fur
un! Fernsehproduktion (meıist Auftragspro- den Weltdienst der Tr1ısten, fuüur die Teıilnah-
uktionen fur die ernsehanstalten nutzten „Gespräc der Gesellschaft‘‘ formu-
eıt egınn der sechziger Te die Firmen 1er

Munchen), Provobıs (Hamburg) und
age (Wiesbaden). Das „Institu ZULI OTrde- Auf der UC

rung des publizistischen Nachwuchses‘‘ ble- ach Beurtei:lungskriterien
tet Stipendlaten, die aus Studenten er Das Aufkommen der sogenannten „Neuen
Yachrichtungen ausgewahlt werden, 1ne Medien erfordert gegenuber bısher gelten-
studıenbegleıtende Journalistische Zusatz- den medienpolıtischen Maxımen veranderte
ausbildung, amı das Reservoir Jour- Beurteilungskriterien un! einer Un-
nalısten, die kompetent un:! aus christlicher sıcherheıt, die ıch 1 sprunghaften
Motivatıon arbe_iten‚ verbreıtern. Die ecnhsel zwıschen Erprobungsbereitschaft

„Die Informations- und Kommuniıkatıions- un:! resignatıvem Ruckzug ablesen lalt.
techniken. Chancen, efahren, ufgaben verant- Sicher ist Del Erprobungen iImmer die uck-
wortlicher Gestaltung. Eııne Studıie der Kammer
der kKvangelıschen Kırche iın Deutschland fur SOZ1la- Eın kritisches esumee uüuber die medienpädagog!]l-
le Ordnung un! der Kammer der kEvangelischen schen Veranstaltungen innerhal| der katholische:
Kırche ın Deutschland fur publizistische Arbeı Trwachsenenbildung Zzi1e Jörg Betz, 1N; Commu-
Gutersloh 1989, NrT. 162 nıcatıo Soclalis (1981) 50—60 und 120-130
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holbarkeıt betonen; Art und Zeitpunkt len, WEeNn S1e sich dieser negatıven rıtık
eines Rückzugs mußten aber sachgerecht kritisch anschlielit un! Erprobungen VOTzZeIl-

begründet werden. tig abbricht, STa daß sıch genugend kıirchli-
che Mitarbeıiıter 1mM Erlernen des UmgangsIn diesem Sinne enttaäuschend endete schon
mıiıt den Textmedien kompetentdas Experiment mıiıt der liberal-katholischen
hen Natürlich muß eın MedienengagemenWochenzeıtung „Pü  al W as ıe Wäal dıie

massıve Unterstutzung des her konservati- immer Urc andere, wichtigere Wertigkel1-
ten erganzt werden; anstatt die Medien abzu-

VE  . ‚„‚Rheinischen Merkurs‘‘, spater mıiıt
„Chriıst und elt‘‘ vereiniıgt. Wenn die Deut- lehnen, ollten T1sSten vormachen, Ww1e

INa  > diese EeuU: Moöoglichkeıten ıne
sche Bischofskonferenz ın der Herbstvoll-
versammlung 1985 den Versuch mıiıt den ernsthafte Lebensgestaltung einbindet, Ww1€e

die IndividualisierungsmOöOglichkeıiten mıiıt
kiırchliıchen roduktionen fuüur das Kabelpı1-
lotgebiet Ludwigshafen NU.:  — deshalb beende- solıdarıschem Denken und 'Tun vereinen

iınd Auch überindivıduelle gesellschaftlı-t 9 weiıl sS1e enttauscht Wäal ber die geringe
Zanl der Kabelanschlusse un:! die Schwile- che TODIeme WI1e ‚„„‚Datenschutz  .. Verkur-

ZUuNg des Informationsgehaltes, NEUEC Wor-
rigkeıten bel der Anbahnung VO  - Nahraum-
kommunikatıon mittels okalem Fernsehen, IN  =) der Ausbeutung UT Tbeıt iıld-

schirm konnte die ırche kompetenterscheıint cdie Begrundung fragwurdıg Aus
ahnlıchen Grunden meıinte MMall, aufdas PTro- einschatzen, WeNn S1e minimale eigene

Erfahrungen besaßegrammangebot einer ‚„‚Zentralredaktion" fuüur
den „Bildschirmtext‘‘ verzichten und die Irrıtation UTC „Alltagstheorı:en‘?
kirc  ıchen Informationen ganz den reglona-
len Eingabestellen überlassen konnen. Da die organge und die Neuen edien

vielleicht charakteristisc. fur kiırchlich-gre-
Da fur diese Entscheidungen keine hinrel- mlale Entscheidungsfindungen SINd, soll aD-
chenden Begruüundungen bekannt wurden, schließend eın spekt eLIwas ausfuüuhrlicher
kann INa  =) Nu.  I ermutungen anstellen, W as behandelt werden, der einıges ZU. Klarung

diesem usstieg aAUuS den Versuchen BeC- un! Erklarung beıtragen Mag cd1e Wırksam-
hat Eıne erste Antwort kann darın SC eıt der „„Alltagstheorie‘‘. Diesen Begri1ff hat

SUC. werden, daß ıch 1ın den entsprechen- die Wissenssoziologıe bereitgestellt?, Je-
den TrTemlen Neue Einflußkonstellationen wenıg reflektierten, Der N1IC. weniıger
un:! Meinungsgrupplerungen ergeben ha- wirksamen Situationsauslegungen und In
ben, wodurch bisherige Entscheidungen- terpretationsmuster fassen, die indıvıdu-
gestoßen wurden. Vor em die en un! es und kollektives Handeln neben der offi-
ewaährten kiırchlıchen Medien un! edien- ziellen un:! ‚„„‚vorzeigbaren‘‘ Theorıe bestim-
arbeıtsstellen sSınd AUS einem verständlichen

TNenNn In der Alltagstheorie iınd VOLr em D1-
kıgeninteresse heraus geneigt, jede NeUcec vaftife un:! eruflıche Erfahrungen verarbel-
Medieninitilative mıt Argusaugen be- tet; S1Ee werden als spontane eutungen und
Tachten Möglicherweise ist INa ach elıner Zuschreibungen aktıvıert, Wenll uns etiwas
grundlıchen theoretischen Diskussion und Neues begegnet Es ware fragen, W1e die-
Evaluation der gemachten Erfahrungen SCS Motivspektrum be1 den durchschnittlıi-
elıner krıtischeren Einschatzung der Medien- hen kirchlıchen Entscheidungstragern aufli-
entwıcklung un der Chancen VO kirchlich- grund iıhrer Lebensgeschichte un:! ihres SDC-
relig10ser nNIormatıon mıiıt der Neuen zifischen Erfahrungsraumes aussıeht, WEell
Medien durchgedrungen. Eıne derart be- sS1e uüuber das Medienengagemen der ırche
grundete Posıtion, die genugend durch- beraten. Welche Begriffe un eutungsmu-
dachten rgumenten erkennbar eın mußte, ter bilden inNnre Alltagstheorie uüuber Medien?
ist 1m Augenblick Der nicht ersichtlich. Ks Kıne verlaßlıche Antwort darauf erbräachten
ist daher her vermuten, daß 1ın der wach-

NUur Tiefenintervlews mıiıt ausgewählten Bı-
senden Plausıbilıtat VO hauptsächlich nega-
tiver Medienkriti ine Wiederbelebung el- Vgl Alfred Schütz T’hNomas Luckmann, Struktu-

1E  - der Lebenswelt, Neuwled 1975; Alfred Schütz,
Nes Kulturpessimismus sehen ist. Die ka- Der sinnhafte ufbau der sozlalen Welt, Wıen
tholische ırche tut ıch Der keinen eial- 1960
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schofen, Generalvikaren, Fiınanzreferenten, Tintmedien der die relıg10sen Programm-
Seelsorgeamtsleitern dgl., dıe aber le1- sparten ın den offentlich-rechtlichen Medien
der noch nNnıC. g1bt un: auch nNn1ıC. bald werden ın dieser Alltagstheorie als eigenes
geben wIrd. Anhaltspunkte biıetet die Re- un! ekanntes erraın empfunden, ın dem
konstruktion der Schwerpunkte ihres Be- die kirchliche Sprache esprochen, kirchli-
rufsalltags: auptsächlich die Administra- che Zielsetzungen anerkannt pOS1t1LV Dewer-
tıon VO ((emeindepastoral un: kırc  ıchen tet un:! kırchliche Funktionsträger beson-
Sozlal- und Bildungseinrichtungen!®. Eiıne ders hoflich behandelt werden. Solche
Verknupfung mıt dem BegrT1ff Medien durtf- Freundlichkeiten vermogen auch die weiıiter-
ten Assozlationen WI1Ee „techniısch‘‘, „NıCht- hın bestehenden Fremdheitsgefühle auti-
personal‘‘, ‚Etwas-Fremdes-Dazwischen‘‘ grund der notwendigen Technık un:! hohen
eın. Diese Anmutungen ınd verstandlich Finanzaufwendungen neutralısiıeren. An-
fuüur Menschen, deren primäre Aufgabe Ge- ders ist das Del den proianen un:! den Neuen
spräche ın Gremien, mıiıt Abteilungsleitern Medien, 1ın einem Kontext, dıe Re-
un! Vertretern VO Gruppen darstellen, spektierung der ırche und der Erfolg der
bel ihnen nNnıC. NUur einen guten ‚„pOol1- kirchlichen Programme sıiıch wenig ın SOLIC
tischen‘‘ Ompromiß zwıschen belıebigen posiıtıve uckmeldungen die unktions-
Meınungspositionen, sondern die OTde- trager n]ıederschlagen!!,
rung VO  e Seelsorge, Anbahnen mensch- Diese Alltagstheorien WIrd INa  — sıch
licher Integrität un Heılwerden, ewußtmachen mussen, WenNn INa  - verant-
vertieftes Verstehen un:! Aneignen des Wwortilic uber ırche un Medien SOWI1IE uüber
kKvangeliums geht Das es iınd Jjele, dıe eın kırchliches Medienkonzept nachdenk
uberwiegend Eınzel- und Kleingruppenge- Theologen, Kommunikationswissenschaf-
sprache erfordern. So riıchtig ist, daß DECTI - ter, adagogen, Medienschaffende und
sonale Kommunikationsprozesse dabei die kırchliche Funktionsträger ınd weıterhin
Hauptrolle splelen, falsch ware Jedoch, aufgerufen, uüuber die notwendigen ptionen
die Bedeutung des relıg10sen Buches, der der kırchlichen Medienpolitik fuüur dıe nach-
Anregung aQUus elıner ad10- oder Fernsehsen- ten TEe diskutieren. Auch WEenNn 1Nan

dung vergessen, die eın relıg10s suchender dabe1 nNn1ıC. einer Meınung ist, uch WenNnnn die
ensch Aaus diesen edien entnehmen kann. Ausgangspunkte un: Argumentationen
Aber wahrscheinlich besteht dieses efuhl terschiedlicher Herkunft Sind, werden
der Fremdheit Sar nicht diesen relıg10sen medienpolitische Entscheidungen doch
TOogrammsparten, sondern U dem breiten durch 1ne kontinuierliche Dıskussion bes- Sn a 4 GE e

A c n a T  za
pektrum der profanen, oft kirchenkrriti- SCeCT undıer
schen Informationsmedien gegenuber Un-
behagen un! NnmMaCc. fuhlen S1e ın ihrer
pastoralen Verantwortung auch VOILI der lut
VO  > Seiıchter Unterhaltung, die sıch VOTLT em
aus den Bıldmedien ergießt Und SC.  1e  iıch
sınd der Besıtz un! die Produktion dieser
Medien derart VO  5 kommerziellen esetz-
maäaßıgkeiten, VO  5 hohem finanzıellem Auz-
wand un! er dem Gerangel erbe-
einnahmen gepragt, daß einem
sentliche Dinge esorgten und NnıC. pr1mär
kommerziell enkenden enschen gTraut.

11 Von er wıird uch verstäandlich, da INa  - dıeDie Anmutung von eLwas Fremdem und
Aufwendungen fur das ‚„Katholısche Fernsehen„Unpastoralem‘‘ gılt Iso VOT em den

un! noch schwer durchschaubaren ‚udwigshafen‘‘ als sehr hoch empfand obschon
das gesamte Kxperiment Ludwigshafen Bau des

Medien gegenuber Die kircheneigenen Studios, chniısche Einrichtung, Personal- un! Be-
trıebskosten 1n der zweıjahrıgen Laufzeıt) N1C.
mehr gekoste en soll als der alljäahrlıche Z1-

10 Vgl Franz-Xaver Kaufmann, Kırche begreifen, SC. ZU) „Rheinischen Merkur/Christ und
reiburg u 1979, hlıer: 1522 elit‘‘
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